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den Leser auch durch die Beigabe der Bibliographie (1I1 321—359), eınes
Verzeichnisses der abendländischen, syrischen und arabischen Quellen
(360—2373) und e1ınNnes Sach-, Personen- un Urtsregisters 374—2392)
treut Vincke

Die Kinnahmen der Apostolischen Kammer unter
In d VI Erster Teil Die Finnahmeregister des äpstlichen
JT hesaurars. Herausgegeben VO (Vatikanische
Quellen ZU Geschichte der päpstlichen Hof- un Finanzverwaltung
5  16—1378 In Verbindung mıft ihrem Historischen Institut ın Rom
herausgegeben VO der Görres-Gesellschaft, VIL Band) aderborn.

Schöningh, In  In X, 26* un 501
Schon bald nach der Erschließung des Vatikanischen Archivs WI1eS

der spatere Kardinal Fr Ehrle auf den Reichtum un hohen kultur-
geschichtlichen Wert der äpstlichen Kammerbücher hin, un ach

Gottlob ar 5 VO  - allem Kirsch, der 1ın en „Quellen und
Forschungen der Görres-Gesellschaft“ Bd. 3, und 9) eINe
Kenntnis der Finanzführung ın der ( amera Apostolica vermittelte.
Seiner Änregung ist 6S vornehmlich auch danken, daß die (sÖörres-
Gesellschaft und ihr Römisches Institut 1m Jahre 1900 diese nanzwirt-
schaftlichen Studien für die Zeit VO  = 1316—1378 ın ihr Programm auft-
nahmen nd die systematische Herausgabe der päpstlichen Kammer-
bücher beschlossen. Seit dem ersten, VO Göller 1910 veröffentlichten
Bande der Einnahmen der Apostolischen Kammer unter Johann X XIL
sind 1UuN insgesamt sieben Bände erschienen. Während jedoch die VO

Schäfer besorgte Publikation der Ausgaben (Bd 1L, 1911: ILL 1914:;:
VI, 1937 bereits für die SaNzZc Periode vorliegt, ıst 1€eSs bei den
Finnahmen noch nıcht weıt. (G(öller konnte dem bereits erwähnten
ersten Bande der Reihe 1920 (Bd 1V) och die Einnahmen unter Bene-
dikt AIL Tolgen lassen un Mohler 1951 (Bd V) die Finnahmen uniter
(‚lemens VI veröffentlichen. Wenn sich mıt dem vorliegenden Bande
Hobergs daran die Einnahmen unter Innozenz VL reihen, fehlen
och immer die beiden Pontithkate Urbans und Gregors Al

|Der In der Zwischenzeit ZUVizepräfekten des Vatikanischen Archivs
ernannte Herausgeber berichtet 1m Vorwort., daß die Drucklegung
nıcht ohne indernisse verlief. Der größere Teil des Lextes wurde be-
reıts während des zweıten Weltkrieges gesetizt Als die Druckerei be1l
einem F liegerangriff zerstort wurde, verbrannte das Manuskrript. ach
dem Kriege SINg auch noch der geborgene Satz zugrunde. Erhalten
blieben lediglich die Korrekturabzüge des geseizten Teiles, während
der übrige Lext NECUu geschrieben werden mußte Der Band enthält die
Einnahmen der Apostolischen Kammer auf Grund der Einnahmeregister
des päpstlichen Lhesaurars, VOo den Servitia cCOommunla nd den Bullen-
taxen jedoch NUTr die Gesamtsumme der Jahre oder Monate. Die e1IN-
zelnen Zahlungen der Servitia cCcCommunla und mınuta sollen auft Grund
der Servitienquittungen In abgekürzter orm un ıIn alphabetischer



Rezensionen258

Reihenfolge der Bistums- un Klosternamen zusammengestellt un 1mMm
zweıten leil veröffentlicht werden.

Wie Mohler. der sich hinsichtlich der Editionsmethode die beiden
voTausSSeSAaANSCHCH Bände Goöllers anschloß, die Publikation auf die
Rechnungen er Zentralverwaltung beschränkte un die Spezialbücher
1U urL- Ergänzung und Kommentierung heranzog, legt der Eidition
die approbierten Kinnahmeregister zugrunde und, soweıt diese fehlen,
Jjene Handschriften, die den ausführlicheren und ursprünglicheren lext
bieten. Die zugrunde gelegten Kinnahmeregister jedes Jahres wurden
annn mıt allen übrigen erhaltenen Einnahmeregistern desselben Jahres,
soweıt diese nicht Abschriften der Auszüge erhaltener Vorlagen sind,
kollationiert. Der ext ist innerhalb der einzelnen Jahre sehr übersicht-
lich aufgegliedert, und War ıIn der Regel ın folgende Punkte: Census und
Realvisiıtationen, Servitien, Verschiedenes, Bullentaxen, Kinzahlungen
vVvOon Kollektoren und Annatenpilichtigen, Bistum Avignon, ] rıcesima,
Zehnten, Prokurationen, ubsidien. Neu sind unter den Einnahmen die
I ricesima un die Anleihen. Lrstere ar eıne außerordentliche Steuer,
die (lemens VL 1351 dem französischen Klerus auferlegte. Demnach
hatte dieser der Apostolischen Kammer jJäahrlich e1n Drittel der Zehnt-
taxe entrichten, bis der gesamte Ertrag dieser Steuer die umme
erreichte, die der Papst den Königen Philipp VI un Johann IL voxn

Frankreich nach und nach geliehen hatte Die Anleihen bezeichnet
als unechte Kinnahmen, da S1e, auch wenn s1e vielleicht niemals zurück-
gezahlt wurden, für die Apostolische Kammer keine eigentliche Be-
reicherung bedeuten. Die Gläubiger erhielten Ja als Pfänder Kostbar-
keiten des päpstlichen Schatzes, deren Wert der ohe der geliehenen
Summen entsprach. Zu den unechten Einnahmen rechnet auch die aus

dem päpstlichen Schatz ın die Kasse der ((amera ın bar oder aut dem
Umweg ber den Verkauf VO  —_ ungemünztem old und Silber ber-
eführten Gelder und die die Kammer zurückgezahlten Darlehen.

Die nach der Beschreibung der Handschriften und Darlegung der
Eiditionsweise 1n der Kinleitung gebrachte Übersicht ber die Einnahmen
der Kammer unter dem reformeifrigen und sıttenstrengen Innozenz VI
ist schr aufschlußreich. Sie unterstreicht das Ergebnis, dem der
Herausgeber auch 1ın selner Publikation der Inventare des päpstlichen
Schatzes 1ın Avignon (Studi Testi 111, (ittä del Vaticano 1944)) gelangt
WAaäarLT. Man darf sıch TOLZ des aufgehäuften Reichtums nıcht über-
triebenen Vorstellungen VO unermeß lich großen Schätzen Kostbar-
keiten un! Bargeld verleiten lassen, VOor allem nicht, WeLnn Ina.  b

damit den Reichtum der königlichen Schatzkammern vergleicht.
Zur Frage, ob al weiterhin samtliche Zahlungen den papst-

lichen I hesaurar veröffentlichen soll der ıu die (G(Fesamtsummen der
einzelnen Titel und die wichtigeren KFinzahlungen, laßt sich wWw1e der
Herausgeber selbst feststellt, Sasec daß 6S keineswegs immer leicht 1ST,
zwischen Wichtigem und Unwichtigem scheiden. Das gilt 1m be-
sonderen VO der okalen Geschichtsforschung, für die e1INe 1 Gesamten
unwichtige Finzahlung VO  D erheblicher Bedeutung se1ın annn iıcht
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letzt der lokalen Forschung dient das umfangreiche Namens- und rts-
regıster (S 425—499), das die mustergültige Ausgabe abschließt. Eis
bleibt 19808 wünschen, daß dem verdienten Eiditor neben seınen CMn

Verpllichtungen und seinen Forschungen ZU Geschichte der ota noch
Zeit bleibt, sich auch den folgenden Bänden dieser für die Kirchen-,
Kultur- und Finanzgeschichte wichtigen Quellenpublikation m11
gleicher Sorgfalt widmen können. Heinrich Schmidinger
Erwin Is Gnade un Eucharistie 1n der philosophischen heo-
logie des Wilhelm VO ckham. Ihre Bedeutung für die Ursachen der
Reformation. 286 Seiten. TaAanz Steiner Verlag mbH., Wiesbaden 1956

Mit diesem Werk., mıt dem sich der Verfasser 1951 der ath.-
Theologischen Fakultät ın Bonn habilitiert hat, liegt 1U Band der
„Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz“
VOT. Wilhelm VO  u Ockham ob INna  D ihn noch ZU. Ausgang der Scho-
lastik zahlt der ın ihm schon die Neuzeit angebrochen sieht gerade
heute iıst se1ne Bedeutung sowochl für die Spätscholastik als auch für
die Anbahnung der Reformation erkannt. Insbesondere letzteres ı1l
diese Studie aufzeigen, w1e ihr Untertitel schon besagt

ber die vorhandenen Frühdrucke hinaus zieht serloh einen roß-
teıil er Handschriften heran, meıst aus der Vatikanischen Bibliothek,

ıIn mühsamer, sauberer Quellenarbeit noch ber die uUrz
erschienene und ın den AÄnmerkungen erücksichtigte Arbeit VO
Gabriel Buescher TIhe eucharistic teaching of William Ockham,
Washington 1950 hinaus eınen Aufriß dieser philosophischen T heologie
Ockhams geben. Die Bedeutung dieser Arbeit liegt ohl besonders
darın, daß S1e ıIn stärkerem Maße als alle bisherige Literatur ber
Ockham Ja ZU Teil 1mMm Gegensatz azu aut den Substanzverlust
ın der theologischen Lehre Ockhams hinweist. Mag Ockham auch 1n
Einzellehren mıt den Entscheidungen des Konzıils VO Trient noch ber-
eiınstımmen, seıne Teildarstellungen der Wahrheit sind besonders ın
ihrer logistischen un nominalistischen Überspitzung Vorbereitung auf
die äresie, wWenn nıicht selbst schon häretisch. Was ıst denn aresie
anders als „Auswahl”, einseltıge und überspitzte Darstellung elner
Wahrheit?

Dies gilt VO  _ der Christologie Ockhams, ihm „lediglich
die Klarlegung einıger metaphysischer der Sarl LUr logischer Fragen”
(S 27) geht 1ypisch für diese 1 heologıe sıind Spitzindigkeiten, Tıe

bei der Lehre VO der Idiomenkommunikation, die zwıschen dem Sohn
C(zottes und den Teilen der menschlichen Natur möglich 1st, daß INa

schließlich könnte „CdEeuUS est caput” der „deus est pes (S 34)
Somit bekommt Ockham mıt dieser Darstellung der Lehre VO'  - Christus
„1INn der Auswahl der Probleme und In der Art iıhrer Behandlung die
geofenbarte Wahrheit nicht adäquat In riff“ (S 4.2)

Entsprechend den Ausführungen Ockhams nımmt auch eım Ver-
fasser die Gnadenlehre einen grökeren Raum eın (S 44—133 Ockham
entzieht der Gnade die Seinsgrundlage 1 Menschen und sieht sS1e als


